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Lesepredigt
29. Sonntag im Jahreskreis - Lesejahr B (18. Oktober 2015)        

L1: Jes 53,10-11
 
  L2: Hebr 4,14-16

Ev: Mk 10,35-45
Liebe christliche Gemeinde!
„Werden Sie schon bedient?“ - eine klassische Frage im Restaurant, an der Theke beim Bäcker oder Metzger, im Kauf- oder Autohaus.

„Werden Sie schon bedient?“ - eine alltägliche Frage, über die wir uns kaum weiter Ge​danken machen. Wir lassen uns bedienen, nehmen die jeweiligen Einkäufe mit nach Hau​se. Und schon ist diese Frage, die eher einer freundlichen Floskel gleicht, wieder verges​sen. Das ist normal. Das passiert tagtäglich. Das ist nicht weiter der Rede wert.

In der Frohen Botschaft begegnet uns an diesem Sonntag der Kerngedanke dieser Frage. Jesus spricht vom Dienen. Und im Kontext des Evangeliums ist das nicht alltäglich. Jako​bus und Johannes treten mit einer Bitte an Jesus heran. Sie haben konkrete Vorstellun​gen, welche Plätze sie im Reich Gottes einnehmen wollen. Nämlich die direkt neben Je​sus. Sehr menschlich gedacht und sehr zum Ärger der anderen Jünger. Diese Bitte veran​lasst Jesus dazu, seinen Jüngern Grundsätzliches zum Thema Macht und Dienst zu erklä​ren. Und seine Gedanken sind der Rede wert.

Aber was sagt Jesus seinen Jüngern? Zunächst mahnt er Zurückhaltung und Demut an und entwirft ein Kontrastbild zu den Mächtigen der damaligen Zeit. „Bei euch aber soll es nicht so sein.“ Jesus spricht in dieser Bibelstelle nicht bloß vom Dienen, sondern er zeigt seinen Jüngern und uns als Lesern und Hörern heute eine Grundhaltung auf. Diese Grundhaltung bezieht sich auf alle – unabhängig von Amt, Einfluss und Stellung -, die sich in seine Nachfolge gerufen fühlen. Es betrifft die Reinigungskraft genauso wie den Abtei​lungsleiter, den Bischof in gleichem Maße wie jemanden aus dem Pfarrgemeinderat.
„Wer bei euch groß sein will, der soll euer Diener sein, und wer bei euch der Erste sein will, soll der Sklave aller sein.“ Da verlangt Jesus etwas. Ich denke, damit haben Jako​bus und Johannes und auch seine anderen Jünger nicht gerechnet. 

In der Nachfolge Jesu zu bleiben heißt zu dienen. Dienen wird somit zu einer Grundhal​tung christlichen Lebens. Dienen meint hier nicht nur Service oder Dienstleistung, wie wir es oft aus unseren modernen Kontexten kennen. Es geht vielmehr darum, wie ich mit an​deren umgehe, wie ich ihnen begegne und meine Beziehung zu ihnen gestalte. 

In der Frage der Jünger schwingt mit, dass es eine Über- und Unterordnung gibt. Dem er​teilt Je​sus eine klare Absage. Egoismus, Überheblichkeit, Arroganz und Besserwisserei ha​ben in diesem Zusam​menhang keinen Platz. Es geht nicht um höhergestellt oder niedri​ger, besser oder schlechter. Die Beziehung zum anderen wird vom Dienen her gedacht. Das verlangt von mir, dass ich anderen mit Respekt begegne. Dass ich nicht in erster Li​nie mei​nen Vorteil suche und mir das Beste sichern möchte. Dass ich Interesse am an​deren habe und ihn oder sie zuallererst in den Blick nehme. Dass ich einen Menschen nicht von seiner Stellung oder Position her beurteile. Da verlangt Jesus wirklich etwas von uns. 

Ganz konkret wird das in diesen Tagen und Wochen, wenn Menschen, die nicht in ih​rer Heimat bleiben können, weil dort Krieg herrscht oder weil sie verfolgt werden, zu uns kom​men. In den ganzen Initiativen und dem ehrenamtlichen Engagement wird deutlich, was Jesus mit Die​nen meint. Ein anderer, menschenfreundlicherer Umgang miteinander. Ein waches Auge für den Anderen mit seinen Freuden, aber auch Sorgen. Ein Hinschau​en statt Wegsehen. Und immer wieder auch Zivilcourage, wenn sie gebraucht wird. 

Die Frohe Botschaft fordert uns heraus, in gutem Sinne Dienerinnen und Diener zu wer​den. Die Frohe Botschaft zeigt auf, wie wir etwas in unserer Gesellschaft zum Guten hin verändern können. Und so kann aus christlicher Sicht aus einem „Werden Sie schon be​dient?“ ein „Was kann ich dir tun?“ werden.
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